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WETTER HEUTE
Oben sonnig, unten grau

Alles Weitere zum
Tageswetter lesen

Sie auf Seite

30

LEUTE

Shania Twain startet mit
Hochzeit ins neue Jahr

red. Countrysängerin Shania Twain (45; Bild) hat
am Neujahrstag den Schweizer Geschäftsmann
Frederic Thiebaud (40) auf Puerto Rico geheira-
tet. Die Vorgeschichte der beiden ist nicht ohne
Brisanz: Twain war zuvor mit dem Musikprodu-
zenten Robert Lange verheiratet, der angeblich
eine Affäre mit der damaligen Frau Thiebauds
hatte. Twain, die mit Hit wie «That Don’t Impress
Me Much» und «You’re Still The One» berühmt
wurde, lebt bei La Tour-de-Peilz am Genfersee.
Mit weltweit über 34 Millionen verkaufter Platten
gilt die gebürtige Kanadierin als eine der erfolg-
reichsten Solo-Künstlerinnen aller Zeiten.

Jan Bühlmann: Liebes-
Comeback mit der Ex
red. Mister Schweiz Jan Bühlmann (23) ist wieder
in festen Händen. Das Pikante: Seine neue Liebe
ist seine Ex: die Norwegerin Hanne Dybesland
(21). Die beiden hatten sich nach einer dreijähri-
gen Beziehung vor einem Jahr getrennt. Nun ha-
ben sie zusammen im Dezember die Ferien in
Thailand verbracht. «Unsere Beziehung ist stabil.
Wir gehören zusammen», wird Jan Bühlmann in
der jüngsten Ausgabe der «Schweizer Illustrier-
ten» zitiert.

Alt Bundesrat Adolf Ogi
gibt der Fifa einen Korb
red. Damit hatte Sepp Blatter (74), der Präsident
des Weltfussballverbandes Fifa, wohl nicht ge-
rechnet. Alt Bundesrat Adolf Ogi (68) lehnte es
ab, Einsitz in dem unabhängigen Gremium zu
nehmen, das neue Korruptionsfälle bei der Fifa
verhindern soll. Ogi begrüsst zwar die Bestrebun-
gen der Fifa. Ein solches Gremium sei auch der
einzig richtige Weg, um die Glaubwürdigkeit der
Fifa zu stärken, sagte Ogi gegenüber Radio Züri-
see. Weshalb lehnte er denn das Mandat ab? Er
sei zu alt für diese Aufgabe, sagt der 68-Jährige.
Ausserdem habe er zu wenig Fussballerfahrung.

Beat Villiger wird
neuer Fernseh-Arzt
red. Beat Villiger (66) wird neuer Experte für ge-
sundes Lebensverhalten in der Fernsehsendung
«Gesundheit Sprechstunde». Villiger ist noch bis
Ende Februar CEO des Schweizer Paraplegiker-
Zentrums Nottwil. Villiger verspricht: Seine Tipps
sollen lebensnah und sofort anwendbar sein.
Nichts liege ihm ferner, als den Gesundheits-
apostel zu spielen, wird Villiger im «Sonntags-
blick» zitiert.

Die Brüder Florian
und Seppli räumen ab
red. Seppli (12) und Florian Brun (14) aus Otten-
husen bei Ballwil haben den populären Nach-
wuchswettbewerb des «Musikantenstadls» ge-
wonnen. 59,5 Prozent aller Zuschauer, die beim
Fernsehen anriefen, gaben ihre Stimme den Lu-
zernern Seppli und Florian Brun. Diese sind mit
ihrem «Familienjodel» im österreichischen Kla-
genfurt von einem Millionenpublikum zu den
neuen Nachwuchsstars der Volksmusikszene ge-
wählt worden. Damit geht der Preis in dem
Nachwuchswettbewerb bereits zum fünften Mal
in Folge in die Schweiz.

MEIN BILD

Schlottern für ein Schnäppchen

MADRID Hand aufs Herz: Würden
Sie sich mitten im Winter in Unter-
wäsche vor ein Modegeschäft stel-
len, um ein Schnäppchen zu ergat-
tern? Wohl kaum.

Und wie sieht es aus, wenn man
Ihnen verspricht, dass Sie sich ein
Oberteil und eine Hose frei nach
Ihrer Wahl aussuchen dürfen –
egal, was die Dinger kosten?

Genau dies versprach das Mode-
label Desigual den ersten 100 Kun-

den, die am Neujahrstag in Unter-
wäsche in der Filiale in Madrid
erscheinen. Trotz empfindlicher
10 Grad Aussentemperatur und
verwunderter Blicke unzähliger
Passanten warteten am vergange-
nen Samstag gut 200 Personen vor
dem Geschäft und bewiesen Aus-
dauer. Ein Teil von ihnen harrte die
ganze Nacht vor dem Geschäft aus.

Für Geld schlottern Modever-
rückte nicht nur in Madrid freiwil-

lig. Das Modelabel hatte mit einer
ähnlichen Werbeaktion bereits in
Amsterdam und Lissabon Erfolg
und kündigt weitere Aktionen in
Barcelona, San Sebastián und Mar-
bella an. Nicht bekannt ist dage-
gen, wie viele der Teilnehmer seit-
her mit einer Erkältung das Bett
hüten. Wir wünschen auf jeden Fall
schon einmal gute Besserung.

DOMINIK BUHOLZER
dominik.buholzer@luzernerzeitung.ch

Die ersten leicht bekleideten Kunden drängen in das Madrider
Modehaus, um sich frei nach Wahl einzukleiden.

Reuters

Thomas
Bucheli

Bild SF Meteo

DAS ANDERE
INTERVIEW

Thomas Bucheli, sind Sie
eigentlich wetterfühlig?
Thomas Bucheli (49), Me-

teorologe und SF-Meteo-
Chef, wurde in Rothen-
burg geboren und ist in

Hitzkirch aufgewachsen. In Reuss-
bühl hat er die Matura gemacht.
Mit Frau Barbara und Sohn Marc-
Robert (13) wohnt Bucheli heute in
Zürich.

Im Interview erzählt er von sei-
ner fehlenden Wetterfühligkeit, von
den Wetterschmöckern und davon,
dass er beim Skifahren auch gerne
mal in der Beiz sitzt, während sein
Sohn noch auf der Piste ist.

Thomas Bucheli, sind Sie gut ge-
rutscht?
Thomas Bucheli: Ja, danke für die

Nachfrage.

Wie haben Sie den Jahreswechsel
gefeiert?
Bucheli: Im Kreis der Familie und

mit Freunden. Bei uns gabs kein
grosses Halligalli.

Sie haben einen 13-jährigen Sohn,
sehen Sie Ihre Familie ausserhalb
der Feiertage oft?
Bucheli: Tatsächlich arbeite ich

sehr viel, oft auch bis abends spät.
Aber ich versuche, meine Wochen-
enden für die Familie freizuhalten.

Sie haben also nicht so ein flatter-
haftes Liebesleben wie andere Me-
teorologen, die jüngst in den
Schlagzeilen waren?
Bucheli: (lacht) Das versuche ich

tunlichst zu vermeiden. Ich lese
meinen Namen lieber im Zusam-
menhang mit dem Wetter in der
Presse.

Das Wetter ist Ihr Beruf, sind Sie
eigentlich wetterfühlig?
Bucheli:Nein, bin ich nicht. Als ich

mal das Bein gebrochen hatte, dach-
te ich, jetzt würde ich auch anfangen,
das Wetter in den Beinen zu spüren.
Das war dann aber nicht so.

Das klingt fast ein wenig ent-
täuscht.
Bucheli: Ja, wenn ich so höre, was

die Leute alles spüren, denke ich
jeweils, das wäre noch spannend.

Dann bewundern Sie auch die Wet-
terschmöcker?
Bucheli: Wetterschmöcker sind

Folklore. Das Wetter ist mit Mythen
und Mystik verbunden. Da treffen
die Wetterschmöcker natür-
lich einen Nerv. Wissen-
schaftlich sind ihre
Prognosen aber nicht.
Auch wenn von sieben
natürlich immer mal
wieder einer ins
Schwarze trifft.

Welches Wetter
mögen Sie selbst
am liebsten?
Bucheli: Das

beste Wetter ist
das, welches mit
unserer Progno-
se überein-
stimmt.

Können Sie das
Wetter überhaupt
noch geniessen,
oder denken Sie
ständig daran, ob Ihre
Prognose richtig war?
Bucheli: Es ist sicher im-

mer das Erste, woran ich denke. Ich
betrachte auch in meiner Freizeit
kleine Wetterphänomene sehr auf-
merksam.

Was ist, wenn Sie Regen prophezeit
haben, aber die Sonne scheint. Freu-
en oder ärgern Sie sich dann?
Bucheli: Dann ärgere ich mich

vor allem über die falsche Progno-
se. Das Wetter kann mich dann
nicht aufheitern.

Schlägt Ihnen dasWetter auch sonst
manchmal auf die Laune?
Bucheli: Nein, meine Laune ist

nicht abhängig vom Wetter. Ich
habe zum Beispiel auch gerne Ne-
bel. Es macht mir nichts aus, wenn
länger keine Sonne scheint. Im
Gegenteil, ich kann dann gut run-
terfahren.

Und welche Jahreszeit mögen Sie
am liebsten?
Bucheli: Eindeutig den Herbst.

Im Herbst ist das Wetter dynami-
scher. Ich mag die farbigen Blätter
und die Licht- und Schattenspiele.

Haben Sie es gerne so richtig heiss?
Bucheli: Nein, meine optimale

Betriebstemperatur ist etwa bei
18 Grad. Da bin ich eher der Typ
Nordländer.

Dann fahren Sie also in den Ferien
lieber in die Berge statt an den
Strand ans Meer?
Bucheli: Obwohl ich nicht so

gerne Sonne und Hitze habe, fah-
ren wir in letzter Zeit öfter ans
Meer. Dies vor allem auch meinem
Sohn zuliebe. Im Herbst machen
wir aber immer eine kleine Tour de
Suisse. Da gehen wir viel wandern,
auch in die Berge.

Und wie sieht es im Winter aus?
Sind Sie ein Skifahrer oder ein
Snowboarder?
Bucheli: Ich bin ein klassischer

Skifahrer. Vor Silvester war ich
mit dem Sohn und meiner Frau in
Engelberg. Allerdings bin ich kein
vergifteter Skifahrer. Ich sitze auch
gerne mal oben in der Beiz, wäh-
rend mein Sohn noch mal runter-
fährt.

INTERVIEW JAN FLÜCKIGER
jan.flueckiger@luzernerzeitung.ch
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